
A  IS25  ANACHORESIS  / Wesen, Voraussetzungen und Ziel mönchischer  Anachorese  Gabriel Bunge OSB— Roveredo  Meinrad ist ein Heiliger der ungeteilten Kirche, in deren noch ungebroche-  ner Tradition er fest verwurzelt ist, wie seine Vita! zeigt. Sein Weg aus der  Welt ins grosse Reichskloster Reichenau, von dort in einen kleinen Aussenpo-  sten und dann für dreiunddreissig Jahre in die Einsamkeit, die er ihrerseits  noch einmal steigert, ist charakteristisch für das frühe Mönchtum. Auch Be-  nedikt sieht ja vor, dass ein Mönch, nachdem er im Koinobion sein Handwerk  gelernt hat, in die Einsamkeit geht.”  Um zu verstehen, warum Meinrad diese Einsamkeit so liebt® und was er  dort sucht, müssen wir uns an jene Väter halten, deren Leben und Lehre nach  Benedikt das vollkommene Vorbild mönchischen Wandels sind.* Ihre Schrif-  ten sollen ja regelmässig vorgelesen werden.” Meinrad muss vor allem mit  Cassian wohl vertraut gewesen sein, nahm er doch nach der Tradition aus der  Reichenau neben einem Messbuch samt Epistular, einem Homiliar und einem  (noch erhaltenen) Exemplar der Regel auch „Die Bücher Cassians“ mit!®  Nach Aussage seiner ältesten Vita sucht Meinrad die Abgeschiedenheit,  „um ganz unbekümmert dem Gebet zu obliegen.“” In der Tat trachtet nach Cassian  „das einzige Ziel und die Vollkommenheit des Herzens nach dem beständigen und  ununterbrochenen Verharren im Gebet.“8 Die Vita zitiert in diesem Zusammen-  hang ausdrücklich 1 Thess 5,17: „Betet ohne Unterlass!”?, ein Vers, der angefan-  D  Die älteste Vita ist wahrscheinlich kaum fünfzig Jahre nach dem Tod des Heiligen  (861) von einem Mitbruder verfasst worden, vgl. Helbling L., Die älteste Vita  (Sankt Meinrad. Zum elften Zentenarium seines Todes 861-1991, hrsg. von Bene-  diktinern des Klosters Maria Einsiedeln, Einsiedeln 1961, 25).  2)  Benediktsregel, Kap. 1,3-5.  3)  Vita sive passio venerabilis Heremitae Meginrati IV (Sankt Meinrad. Zum elften  Zentenarium seines Todes 861-1961, Einsiedeln 1961, 26-41); vgl. auch oben in die-  sem Band.  ®  Benediktsregel, Kap. 73.  5)  Ebd., Kap. 42,5-—6.  6)  Vgl. Gallus Oehem, Chronik der Reichenau (ed. K. A. Barack, Stuttgart 1866, 54).  7)  Vita (wie Anm. 3) V.  8)  Cassian, Conl. IX,2 (ed. E. Pichery, Paris 1958, 40s.).  9)  Vita (wie Anm. 3) VI.Wesen, Voraussetzungen un: Ziel moöonchischer
Anachorese

Gabriel Bunge SB Roveredo

einrad ist eın eiliger der ungeteilten Kirche, In deren noch ungebroche-
1ieTr TIradition fest verwurzelt lst, w1e se1ine Vita) zelgt. Sein Weg AaUus der
Welt 1Ns TOSSC Reichskloster Reichenau, VO  - ort 1n einen kleinen Aussenpo-
sten un! dann für dreiunddreissig XE 1ın die Einsamkeit, die ihrerseılts
noch einmal steigert, ist charakteristisc für das ıa b8 Mönchtum. Auch Be-
nedikt sieht Ja NOr dass ein Mönch, nachdem 1im Koinobion se1ln Handwerk
elernt hat, ıIn die Einsamkeit geht.“

Um verstehen, einrad diese Einsamkeit liebt® un:! Was

dort sucht, mussen WIT u1ls Jjene Väter halten, deren Leben un Lehre ach
Benedikt das vollkommene Vorbild moönchischen andels sind.* Ihre Schrif-
ten sollen Ja regelmäss1g vorgelesen werden.? einrad 111USS VOI em mıt
asslan wohl vertraut SCWESCH se1n, ahm doch ach der Iradition AdUus der
Reichenau neben einem Messbuch samıt Epistular, einem Homiliar un: einem
NOC erhaltenen) Exemplar der ege auch „Die Bücher ( assıans“ mit!6

Nach Aussage selner altesten 1ta sucht einrad die Abgeschiedenheit,
” SUMNZ unbekümmert dem Gebet obliegen.“” In der Lat trachtet nach asslan
„das eINZIZE Ziel und dıe Vollkommenheit des Herzens nach dem beständigen und
ununterbrochenen Verharren IM Gebet.”® I die 1ıta zıt1ert ıIn diesem /usammen-
hang ausdrücklich Thess 517 r  ete: ohne Unterlass!”?, eın Vers, der angefan-

Die Iteste ıta ist wahrscheinlich kaum fünfz1ig Jahre nach dem Tod des Heiligen
VO einem Mitbruder verfasst worden, vgl Helbling E [ Die alteste ıta

(Sankt Meinrad. /um elften Zentenarıum se1nes Todes 861—-1991, hrsg. VO  a Bene-
diktinern des Klosters Marıa Einsiedeln, Einsiedeln 1961 25)
Benediktsregel, Kap 1,3-
ıta S1Ve pass1o0 venerabilis Heremuiutae egınratı (Sankt Meinrad. /um elften
/Zentenarıum se1nes Todes 8361—-1961, Einsiedeln 1961, 26—41); vgl uch ben ın die-
SE Band
Benediktsregel, Kap
Ebd., Kap 42,5—6
Vgl Gallus ehem, Chronik der Reichenau (ed Barack, gar 1566, 54)
ita (wie Anm.
Casslan, onl 1A2 (ed Pichery, Parıs 1958, 40s.)
ita (wie Anm. 3) NI



Gabriel unge

SCcH VO  a’ der 1ıta ntonii!  U Uun: der ita Pachoms!! 1n der frühen Mönchs!iÜlite-
ratur unablässıg wiederholt un: kommentiert wird.!* DIie bevorzugte eılt
dieses kiınsamen Gebetes ist auch für einrad die Nacht.!®

Abgesehen VO  ©> einem Hınwels auf dämonische Versuchungen un iıne
V1s1ıon, VO  m denen noch die Rede sSe1In wird, erfahren WIT nicht viel mehr ber
das geistliche Leben Meinrads. Um diesen spärlichen Rahmen mıt mehr Leben

füllen, mussen WIT uns jene ater halten, die einrad „n gerechter Weıse
VOTAUSZESANSEN SINd“ un nach denen sich „gerichtet” hat.!* DIies ind natur-
ich VOTI em Casslan, annn dessen Zeıtgenossen un:! Geistesverwandter
kvagrıo0s Pontikos, SOWI1E unter den alteren Vaätern Makarıos der Ägypter

/\6un Anton1o0s der Grosse, der „Erstling der Anachoreten.

Vom Wesen der Anachorese

[)as einz1ge jel des Mönchs sSe1 das unablässige Verharren 1mM Gebet, hiess
be1l assı1an. Wır werden spater sehen, Was damıt gemeınnt 1st. Versuchen

WIT zunächst verstehen, worın die ater das Wesen der Anachorese sahen.
Was macht eınen Anachoreten aus? Worin unterscheidet sıch twa VO dem
Koinobiten? olgende Definition des Mönchs, der Ja ın der Frühzeit zumelst
der Anachoret ist, wirkt wWI1Ie zugeschnitten auf einrad. Sie stammt VO Maka-
r10S dem TOSSen.

„Der Mönch wird deshalb monachos genannt,
weil beli Tag un: bel Nacht mıt ott Zwiesprache halt
un: allein sinnt, W as (Gottes ist,
ohne etwas auf Erden besıtzen. u\ /

An dieser Definition SINnd für u11ls5 olgende Aspekte richtungweisend:
Mönch-u0ovayxoc kommt etymologisc VO  a WOVOc-eINZ1g, alleın. In einem 61 -

sten, mehr allgemeinen Sinn ist der Mönch er, der allein lebt ohne Frau
un: Kinder un fern der menschlichen Gesellschaft, auch der einer Klo-

10) ıta Antonu © Pole 593 (ed Bartelink, anase d’Alexandrie, Viıe d’Antoine,
Parıs

I 1) Lefort Les Vıies cCoptes de aın Pachöme et de 5CS premıi1ers SUu:  S,
Louvaın 1943, 85 .2bhff.

12 Vgl unge G Das Geistgebet, Oln 1987, bes Kap ‚DE r  ete‘ hne Unterlass”.
13) ıta (wıe Anm. 11L
14) Vgl Praktikos (ed. un Guillaumont, Evagre le ont1ique, Iraıte ratıque

e Moine, Parıs 1971, 91); dt Übersetzung bei unge, Evagrı1o0s Pontikos, Prakti-
kos der Der Mönch, öln 1989

15) Vgl Marsıli S: Glovannı ( assıano ed Evagrıo Pontico, Kom 1936
16) De malıgni1s cogitationibus 3 / D (ed. (n un Guillaumont, Evagre le

Pontique, Sur les pensees, Parıs
17) Paulos Evergetinos, 5Syngagoge E en 1957, 199
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stergemeinschaft Man pricht er uch VO (LOVAÖLKOC 1OC, I )as
„Alleinsein (wovornc)!” physischen Sinn 1ST jedoch 1863036 die dusSsseIie Be-
dingung wahren Mönchseins
Der Mönch „halt bei Nacht un: bei Jag Zwiesprache MmMI1t DE (T@ VEOQ®
OMLÄEL) as 1ST „‚Gebe ohne Unterlass” „Zwiesprache des Geistes mıiıt
7 u (OLLALO VO  & NMPOC VEeOV) direkte unmittelbare (UnNSEVOC LEOLTEDOVTOC)“'
Zwiesprache Der Mönch sucht Iso das „Alleinsein nicht SCe1INeEeT selbst
willen sondern als Mittel beständigem „Beısammensein MI1t .Ott (n
NMOOC GUVOVOLOL) welches ihm YST erlaubt Gottes beständiger „Ge-
sprächspartner (ovvouLAoc)“ werden
Dazu kommt jedoch noch ein Zzweltes Der Mönch „SINNt alleın (UOVO) (WWUS

(sottes IST Dieses „Sinnen (MAvVtTACOLOAL) umfassst die gesamte Tätigkeıt
unlseiIies (elstes (Giuten WI1e Schlechten 1 )as ich alle KRichtun-
sCh ehende Sinnen soll also alleın auf ott gerichtet SCe11 bzw W ads uch

der Mönch SINNT soll IC auf ott tun kın Beispiel Der
Mönch befasst sich mıt den „Gründen der Geschöpfe (01l AOYO1 n  — VEYOVOTOV)
alleıin 1C. auf den LOQ20S der ıhnen das Seıin verliehen hat ( ö1 LOV "DVOLW-

AOYOV) weil SIE Ihn ihrer geschöpflichen Bestimmung entspre-
chend, „kenntlich” machen
Liese vollkommene Ausrichtung des aNnzZeh Sinnens un Irachtens allein
auf ott 1ST indessen LLIUT möglich WEeNl der Mönch „nichts auf Erden be-
Sıtzt  24l Denn Besitz un: das Streben danach Samıt allem W ads dazugehört
esseln den (Cieist die „Dinge (TpAyLATO) un:! ihre „gedanklichen VOrT-
stellungen”“ (vonuULATtO) Beschäftigt sich der Mönch dann mıiı1t diesen
„zerstreuen S61 ihrer WESCHSINASSISCH Ausrichtung auf ott SEe1NEN

Geist“® un:! CILLAS nıicht „ohne Zerstreuung (ANEPLOTAOTOC) beten
Das „Gebe ohne Zerstreuung 1Sst jedoch die „höchste intellektive Tätigkeit des

18) De malignis cogitationibus (wie Anm 16) 13 Man sagt
VO  = estimmten T1ıeren, dass Sö1C LOVOOLKOC— einzeln, nicht herdenwelse leben

19) ıta Evagrıl (Palladios) griechisches Tragment der langen ersion (ed Butler,
The |auslac Hıstory of Palladius ambridge 15958 135)

20) EVagrı0s Pontikos, De Oratione Wıe benutzen den lext der Philokalia Athen
1957 1/7/6-1859 EVvagrıo0s bezieht sich ohl auf Klemens VO  - Alexandrien Stroma-
tels V II

21) e UOratione (wie Anm 20)
22) Ebd
23)) Ebd vgl 3,5 (&el); (xpOoGOUWLÄELV).
24) Vgl De malignıs cogitationibus (wie Anm. 16) Index
25) De Oratione (wie Anm. 20)
26) Scholien den Psalmen | B 29 (vgl Rondeau, Le cCommMentaıiıre SUr les

Psaumes Evagre le ontique, OrChrP 26, 1960 307—-348)
27) De malıgnıs coglationibus (wie Anm. 16)
28) Scholien ZUE Ecclesiasten 3,1013 (ed. Gehin, Evagre le ontıque, Scholies

Ekccles1aste, Parıs 1993, 15)
29) De (Oratione (wıe Anm 20)
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Intellektes” (QKpO VONOLC vooc),” die „der Wuürde (@%ELO) des Intellektes ZemASsSe
Tätigkeıt, anders ZESAQZT der heste und echteste PDYAUC. desselben /37 Von die-
SCeT selner natürlichen Bestimmung”“ darf sich der Mönch nicht ablenken
lassen!

„oelig der Intellekt, der, ohne Zerstreuung betend,
1beständig ein iImmer groösseres Verlangen ach ott hinzugewinnt.

Evagrıos Pontikos, der berühmteste chüler des Makarios,®* hat die edan-
ken se1lnes Lehrers aufgegriffen un:! auf sSeINe Weise weiterentwickelt. Hier
selIne eigene Definition des „Anachoreten”.

ABn Anachoret ist, WeTr iın der sich 1mMm (Geist bildenden Welt
135‚fromm un gerecht‘ wandelt

Frei VO  S „weltlichen Begierden und besonnen, erecht und fromm” soll jeder
Christ A der Jetzıgen Weltzeıit ”“ leben.®® Der Anachoret ist jedoch ein Mensch,
der sich, wW1e eın Name schon SagT, Adus der „Welt“ zurückgezogen hat.>/ Ne-
ben der ausseren „Welt“ o1Dt indessen och ıne innere, AI Geiste sıch hıl-
en Welt* (0 EV T XD SLOVOLOLV KOOLO® GUVLOTALEV(). S1e besteht Adus den
„Abbildern“ der ausseren Welt, die sich uUunNseTEelll Gelst 1m Umgang miıt dieser
wWwI1e Siegelabdrücke „einprägen“,  u 38 wI1Ie WIT sahen. In dieser inneren Welt
„fromm un: gerecht-, also frei VO  > „weltlichen Begierden”“ leben, ist
ein1ges schwier1iger als 1eSs ıIn der ausseren Welt tun Wır werden och ba

hen, das ist Soviel ist jedoch bereits eutlic geworden, dass der
Anachoret, w1e bel Makarıios hiess, auf jeden Besıtz verzichten 111USS und
es W as damıit verbunden ist treben nach Ansehen, Erfolg, Macht28  Gabriel Bunge  Intellektes“ (&xpo, vonoıÖ vooc),® die „der Würde (&Eia«) des Intellektes gemässe  Tätigkeit, anders gesagt: der beste und echteste Gebrauch desselben.“* Von die-  ser seiner natürlichen Bestimmung* darf sich der Mönch nicht ablenken  lassen!  „Selig der Intellekt, der, ohne Zerstreuung betend,  133  beständig ein immer grösseres Verlangen nach Gott hinzugewinnt.  Evagrios Pontikos, der berühmteste Schüler des Makarios,* hat die Gedan-  ken seines Lehrers aufgegriffen und auf seine Weise weiterentwickelt. Hier  seine eigene Definition des „Anachoreten”“.  „Ein Anachoret ist, wer in der sich im Geist bildenden Welt  435  ‚fromm und gerecht‘ wandelt.  Frei von „weltlichen Begierden und besonnen, gerecht und fromm” soll jeder  Christ „in der jetzigen Weltzeit“ leben.® Der Anachoret ist jedoch ein Mensch,  der sich, wie sein Name schon sagt, aus der „Welt“ zurückgezogen hat.”” Ne-  ben der äusseren „Welt“ gibt es indessen noch eine innere, „im Geiste sich bil-  dende Welt“ (& &v t® KatO SıAvoLavV KOGHO OLVLOTAOLEVO). Sie besteht aus den  „Abbildern“ der äusseren Welt, die sich unserem Geist im Umgang mit dieser  wie Siegelabdrücke „einprägen“,® wie wir sahen. In dieser inneren Welt  „fromm und gerecht“, also frei von „weltlichen Begierden“ zu leben, ist um  einiges schwieriger als dies in der äusseren Welt zu tun. Wir werden noch se-  hen, warum das so ist. Soviel ist jedoch bereits deutlich geworden, dass der  Anachoret, wie es bei Makarios hiess, auf jeden Besitz verzichten muss und  alles was damit verbunden ist: Streben nach Ansehen, Erfolg, Macht ... Denn  diese „Begierden“ lösen in ihm „leidenschaftliche gedankliche Vorstellungen“  aus und diese sind es dann, die ihn an die materiellen Dinge „fesseln“.® Wer  auf diese Weise „gefesselt ist, vermag nicht zu laufen“, anders gesagt, „ein den  Leidenschaften dienender Geist vermag nicht den Ort des geistlichen Gebetes zu se-  hen!  Halten wir einen Augenblick inne. Die Anachorese, wie die frühen Väter  sie verstanden, erscheint als eine vielschichtige Wirklichkeit, die sich dyna-  30)  Ebd. 35.  31  Ebd. 84.  32)  Vgl. Praktikos (wie Anm. 14) 49.  93)  De Oratione (wie Anm. 20) 118.  34)  Vgl. Bunge G., Evagre le Pontique et les deux Macaire (Iren. 56, 1983, 215-227, 323-  360).  35)  Evagrios Pontikos, Skemmata 14 (ed. J. Muyldermans, Evagrina, Paris 1931).  36)  Hit 212  37)  Avay@pew, VON XOpew = räumen, xopa = Raum, Grundstück, abgemessenes Land.  ’Avay@pnow ist der Rückzug aus dem Kulturland in die Wüste.  38)  De malignis cogitationibus (wie Anm. 16) 25; vgl. 4,16f.; 16,22ff.  39)  Scholien zu den Psalmen (wie Anm. 26) 2 in Ps 145,8.  40)  De Oratione (wie Anm. 20) 72.Denn
diese „Beglerden” lösen ın ihm „leidenschaftliche gedankliche Vorstellungen”
Aaus un diese sind dann, die ihn die materiellen inge „fesseln“:.  4439 Wer
auf diese Weilise „gefesselt ist, DEYTMAS nıcht laufen , anders gesagt, „eiIn den
Leidenschaften dıenender Geist VETTMUS nıcht den Ort des geistlichen Gebetes SE-

hen /14()

Halten WIT eıinen Augenblick inne. I ie Anachorese, w1e die frühen Vater
S1e verstanden, erscheint als ıne vielschichtige Wirklichkeit, die sich dyna-

30) Ebd
31) Ebd
32) Vgl Praktikos (wie Anm. 14)
33) De (Oratione (wıe Anm. 20) 118
34) Vgl unge GI Evagre le ontique et les deux Macaıre (Iren 56, 1953, 215—-227, A

360)
35) Evagrıo0s Pontikos, Skemmata (ed. Muyldermans, Evagrına, Paris
36) JAt ZAZ
37) AVOXWPEM, VO X@OPEO raumen, X.©@PO. Kaum, Grundstück, abgemessenes Land

AVayOpNOLC ist der Rückzug aus dem Kulturland ın dıe uUuste
38) e malignis cogltationıbus (wie Anm. 16) 25 vgl 4 16f:; 62216
39) Scholien den Psalmen (wie Anm. 26) ın Ps 145,8
40) De Oratione (wıie Anm. 20)
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misch entfaltet. Ihr Ziel ist das unablässige Verharren 1mM Gebet Der „selige
weg UEL hın dem A des Gebetes,“* dem Or# Gottes, “ beginnt mıt einem
7zweifachen „AUsSZuS” (&könuLa)**: AUs der „Welt“”, der Gesellschaft, 1n die WUu-
ste, W as indessen LLUT eınen Sinn hat, WEeNnNn der Mönch uch alle geda  lichen
Vorstellungen Geschaffenes „able: (AnOVECLG VOoNLATOV). ®°

Jetzt EerTSst beginnt der Za  ufst1egz des (e1stes Gott der 1n einem stufen-
welsen /EINZUS (&vönul0) */ 1ın die Gefilde der Gotteserkenntnis un schliess-
ich den (Irt der unmittelbaren Gegenwart (Gottes esteht

DIie Voraussetzungen
I)as Leben des Christen Jeicht einer Cchlacht, die muiıt Hıiılfe der NSe

die amonen hr Je ach den besonderen Lebensumständen des
einzelnen nımmt diese Schlacht jedoch verschiedene Formen kvagrıo0s
macht daher olgende wichtige Unterscheidung:

„Die Anachoreten ekämpfen die amonen nackt,
wıder die 1ın Klöstern oder Gemeinschaften die Tugend Übenden

1149ewaffnen S1e die Nachlässigeren unter den BrüdernAnachoresis  29  misch entfaltet. Ihr Ziel ist das unablässige Verharren im Gebet. Der „selige  Weg“4 hin zu dem „Ort des Gebetes,“# dem „Ort Gottes,“® beginnt mit einem  zweifachen „Auszug“ (&cönuia)**: aus der „Welt“, der Gesellschaft, in die Wü-  ste, was indessen nur einen Sinn hat, wenn der Mönch auch alle gedanklichen  Vorstellungen an Geschaffenes „ablegt“ (drodeoıs vonuLAtOV). *”  Jetzt erst beginnt der „Aufstieg des Geistes zu Gott,“* der in einem stufen-  weisen „Einzug“ (&vönuia)* in die Gefilde der Gotteserkenntnis und schliess-  lich den Ort der unmittelbaren Gegenwart Gottes besteht.  2. Die Voraussetzungen  Das Leben des Christen gleicht einer Schlacht, die er mit Hilfe der Engel  gegen die Dämonen führt.“ Je nach den besonderen Lebensumständen des  einzelnen nimmt diese Schlacht jedoch verschiedene Formen an. Evagrios  macht daher folgende wichtige Unterscheidung:  „Die Anachoreten bekämpfen die Dämonen nackt,  wider die in Klöstern oder Gemeinschaften die Tugend Übenden  1149  bewaffnen sie die Nachlässigeren unter den Brüdern ...  „Nackt“ kämpfen die Dämonen wider die Anachoreten ähnlich wie in der  Antike die Athleten in der Arena. Von solchen Frontalzusammenstössen mit  den Mächten des Bösen ist in der alten Mönchsliteratur, angefangen von der  Vita des Antonios, oft die Rede. Auch von Meinrad hören wir ähnliches.”  Doch bedienen sich die Dämonen meistens subtilerer Methoden und von die-  sen soll hier die Rede sein. Evagrios trifft im Hinblick darauf erneut eine  wichtige Unterscheidung:  „Mit den Weltlingen streiten die Dämonen mehr durch die Dinge,  mit den Mönchen hingegen zumeist durch die Gedanken,  451  denn der Dinge entbehren sie ja wegen der Einsamkeit ..  41)  Ebd. 152.  42)  Ebd. 5% 72 102 132  43)  Ebd. 58; vgl. Gehin P., Evagre le Pontique. Une anachorese spirituelle vers le „Lieu  de Dieu“ (Connaissance des Peres de l’Eglise 72, 1998, 39-51).  44)  Ebd. 47.  45)  Ebd. 71:  46)  Ebd. 46.  47)  Evagrios Pontikos, Ad Eulogium 24 (PG 79, 1125B), vgl. Praktikos (wie Anm. 14)  61  48)  Vgl. Bunge G., Evagrios Pontikos: der Prolog des Antirrhetikos (Studia Monastica  39, 1997, 77-105).  49)  Praktikos (wie Anm 14) 5.  50)  Vita (wie Anm. 3) VII.  50  Praktikos (wie Anm. 14) 48.. Nackt* kämpfen die amonen wıder die Anachoreten hnlich w1e In der
Antike die eten ıIn der Arena. Von solchen Frontalzusammenstössen muiıt
den Mächten des BoOosen ist ıIn der alten Mönchsliteratur, angefangen VO  > der
1ta des Anton10os, oft die ede uch VO einrad hören WIT ähnliches.°
Doch bedienen sich die amonen melstens subtilerer Methoden un VO die-
SC  D soll hiler die ede sSe1IN. Vagrıo0s trifft 1mM Hinblick darauf erneut ıne
wichtige Unterscheidung:

„Miıt den Weltlingen StTIreıten die amonen mehr durch die Dinge,
miıt den Mönchen ingegen zumelst durch die edanken,

Edenn der iınge entbehren S1e Ja Sch der Einsamkeit

41) Ebd 157
42) Ebd 5 J 7 f 102; 1527
43) Ebd 56 vgl Gehin P! Evagre le ontıque. Une anachorese spirituelle VeTSs le „Lieu

de Dieu  E (Connalssance des DPeres de l ’Eglise Z 1998,
44) Ebd
45) Ebd /
46) Ebd
47) Evagrı1os ontıkos, Eulogium (PG /9, 1125B) vgl Praktikos (wie Anm. 14)

61
48) Vgl unge GI Evagrıo0s Pontikos: der Prolog des Antirrhetikos Studia Monastıca

39, 1997, 77-105)
49) Praktikos (wıe Anm 14)
50) 1ta (wie Anm. VIL
51) Praktikos (wıe Anm. 14) 45
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Mit den önchen SINd, wW1e der Zusammenhang lehrt, wieder VOT allem die
Anachoreten gemeıint. Warum 1st ihr amp viel schwieriger als der der
Weltlinge? Ekvagrıos ist kein Manichäer. I ie materiellen Dinge SINd ın selnen
Augen sich kein Hindernis auf dem Wegz Heil, da S1€e als VO ott E1 -

SCNaitien allesamt zut Sind. uch die „gedanklichen Vorstellungen” dieser
Dinge, ihr geistiges Substrat, sind sich nıicht schlecht, 1mM Gegenteil. S1ie SINnd

doch, die unls die 1n den geschaffenen Dingen verborgenen gOöttlichen
„Gründe*” vermitteln. S1ie welsen ja ber sich hinaus auf den Schöpfer-Logos
Gottes, dem S1€e ihr Sein verdanken>* uUun: den S1€e daher „kenntlich” machen.°

Nein, Sind die durch 1SsSeTeE Selbstsucht, 1N1ISCETE „Selbstverliebtheit”
(mLAauTLO)>* befleckten, „leidenschaftlichen Vorstellungen”, die das eigentliche
Hindernis darstellen.°” Denn diese SINd CD die die Dinge gleichsam „verhül-
len  ME dass der Betrachter S1e nıcht mehr -sehen“”, erkenne
ermMags, WI1Ie S1e WIFTrKlıCcC. VO  S CO ihrem chöpfer her, sind.>”

DiIie erste Voraussetzung der Anachorese 1st daher, ass der Mönch sich
VO den Leidenschaften reinıgt, jenen „Krankheiten“ (1 naON)>® des Leibes unı
der Seele,”” die Verhältnıis Gott, uns selbst, uNnseTrTem Nächsten
un! der Schöpfung insgesamt AVAQN Grund auf verifalschen. Das BOSe 1st auch
die letzte Quelle jeder Art VO „Nichterkenntnis“ (dyvmoıaı),°0 1ın der iıch dieses
gestorte Verhältnis niederschlägt. ‚Vagrı0s hat als erster diese Leidenschaften
auf acht „generische Gedanken“ zurückgeführt, Aaus denen alle anderen ent-
stehen.®!

Besonders fatal für den Anachoreten SINnd B: versucherische Gedanken
des Z.0OYNS, des Hochmutes un der Iraurigkeit. Wer VO  aD diesen noch belästigt
wird, sollte nıcht Anachoret werden! Vagrı0s zahlt gerade diese drel auf,

wohl? Weil solche Leidenschaften bei denen, die allein leben, leicht
7ustände geistiger Verwirrung AT olge haben,®* die eıinen 1m schlimmsten
Fall 02 den Verstand bringen können.® Daher SE die Anachorese SUSS
nach Entfernung der Leidenschaften,”°* meıint Evagr10s.

52) e (Qratione (wıe Anm 20)
53) Scholien den Psalmen (wie Anm 26) 1n s 29,8
54) Skemmata (wie Anm 35)
55) chohen den Psalmen (wie Anm. 26) In DPs 145,8
56) Kephalaia Gnostika (ed Guillaumont, Les S1X Centuries des „Kephalaia (Cinosti-

GE  44 d’Evagre le ontique, Parıs VI,
57) Ebd Y
58) Vgl eh! I/ 41
59) Praktıkos (wıe Anm. 14
60) Scholien den Psalmen (wie Anm. 26) ın s 917
61) Praktikos (wie Anm. 14)
62) De maliıgnis cogitationıbus (wie Anm. 16) 2 / Praktikos (wıe Anm. 14) Tl
63) Praktikos (wie Anm. 14)
64) Ebd
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All 1eSs ist den amonen natürlich bestens bekannt un:! S1Ee stellen ihre
Versuchungen darauf eın S0 flüstern S1e dem Zornentflammten L die
Anachorese sSe1l 1Nne schöne Sache, doch HULE ihn daran hindern, sich muiıt
denen versöhnen, die ih: gekrän en Wıe S1e umgekehrt den Mönch,
womıt 1er wieder deutlich der Anachoret gemeınnt lst, der VO elıner Begierde
etfallen ISE: beschuldigen, SE1 unsoz1al Vor allem die Überdrüssigen SINnd
eın bevorzugtes pfer der amonen. I)enen egen S1Ee nämlich iıne „lang -
dauernde und unmenschliche Anachorese” nahe, WI1e S1e 1LLUT SAILZ weniıigen 5CH
ben ISE, etwa Johannes dem Täufer un! Anton1os dem TOSSenN. hre Absicht
ist natürlich, den Unvorsichtigen durch Übertreibung des (Giuten 7zerbre-
hen.®®

Benedikt hat also Recht, WenNn verlangt, dass elner 1LLUT dann kbremuit
werden dürfe, Wenn 1mM Kloster eın Handwerk ordentlich gelernt hat, SONST
wird ihm selne Anachorese das Gegenteıl \A}  a dem eintragen, Was sich VO  b

ihr erho{ifite NAOT. allem 1LLLUSS der Mönch die fundamentalen ugenden OIl-

ben aben, die einen Christen auszeichnen, allen OTalı die Liebe IDDenn
„Anachorese In ] 12be reinıgt das Herz, Anachorese 1M Hass verwirrt pg 67/ Dann
doch „hieber eInNer Uunter Tausend wI1e In den STOSSCH Koinobien Pachoms]®® mi1t
Liebe, als alleın m1t Hass In unzuzänglıchen Höhlen. “ Ja, „besser R1n Weltling, der
In der Krankheıt dem Bruder dıent, als e1N Anachoret, der kein Erbarmen mi1t sSeiInem
Nächsten hat. / Es ıst er SAMNZ 1n der Ordnung, WEl u1nls5 die 1ta einrad
als vorzüglichen Koinobiten schildert, „Immer PE Gehorsam bereıit, SIrenY IM
Fasten, unermüuüdlich IM Gebet, ZrOSSZÜZLY In Werken der Liebe, (Ö(076 em aber demuti-
1Q den Brüdern untergeordnet. “/7]

Fassen WIFTr 3080001308 Wenn der erste „Verzicht“ (AnOTAELC), den der
Anachoret elsten hat, das freiwillige „Lassen“ (KOATOAÄELUNG) der weltlichen
Dinge der Erkenntnis (ottes willen ist, ist der zwelıte das „Ablegen
(AnOVECLC) des BOsen, das allein 1m Zusammenspiel VO  a vyöttlicher (Cnade und
menschlichem Eifer möglich ist./2 Doch damit ist nıicht getan! (GewI1lss Ce1I-

wirbt auf diese Weise Jjene „praktische Erkenntnis, E die der ersten ulfe des

65) Ebd
66) De malıgnı1s cogitation1ıbus (wie Anm. 16) 35,24-30
67) monachos (ed Gressmann, Nonnenspiegel un Mönchsspiegel des Euagrı10s

Pontikos, 39,4, Le1ipz1g 1T913; 43-165)
68) Evagrı1o0s zıtlert hıer, hne anzudeuten, Pachomios; vgl Lefort, PIODOS

d’un aphorisme d’Evagrıus Ponticus Ca rOY. Belg. 36, 1950,s
69) monachos (wıe Anm. 67)

Ebd70)
/1) 1ıta (wie Anm. 11L
/2) De malıgnı1s cogitationibus (wie Anm 16) 26, 17
73) Scholien den Psalmen (wie Anm. 26) ın Ps 18,159
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gelstlichen Lebens, der Praktike, eigen ist./* S1e erlaubt dem Anachoreten,
die ihm bisher verborgenen „Gründe“* des asketischen Kampfes betrach-
ten.”> Sein 1el WarTr aber doch die „Zwiesprache mıiıt C6 Der stehen jedoch
nıcht LLUTLT die „Leidenschaften“ Uun! ihre versucherischen „Gedanken“ entge-
sCcmHh

Wır sahen bereits, dass die Dinge uNseTeNM Geist, auch Wenn eın VO  S

Leidenschaften eb ihre „gedanklichen Vorstellungen” einpragen, die ın ihm
die Form VO  - „Bildern“ (ELKOV, ELÖOAOV) gleichsam die „Kopıjen - (OLOLOLATO.)
der Dinge selbst darstellen./“ DIe sich VO  S ott gewollte Beschäftigung mıiıt
diesen „gedanklichen Vorstellungen“ haben jedoch sich, uUuLSseIiell Geist
uch „zerstreuen ® Ja durch ihre 1el7za unı Mannigfaltigkeit „ VELIHIAaT
nıgfaltigen”“ (xoıKiAhsodanu)”? S1e ih: gleichsam, da Ja VO  z eiInem ZASB

anderen gehen 111US55S5 S1ie ziehen in dadurch VO  z} der „nicht-mannigfaltigen”
(@MOLKLÄOG) Erkenntnis Gottes selbst ah 80 ott ist Ja seliInem Wesen (0DO1LO) ach
Einer®! un: die sich auf Ihn richtende „Wesenserkenntnis”“ (Yv@Oo1C OVOLOÖNGC) ist
entsprechend auch „eingestaltig” (WovogEıöNc).

Was also tun? Der Anachoret verlangt Ja nıicht 1LUFr danach, ott 1m opiegel
selner Werke schauen,® w1e dies auf der Stufe der Physike, der „natürlichen
Erkenntnis“ geschieht, sondern will Ihn unmıttelhbar „sehen“. Er 11L1USS$S azu
alle gedanklichen Vorstellungen VO  3 Geschaffenem „übersteigen“ (DUumAOTEPOC
yveodan).°* Denn all diese geda:  ichen Vorstellungen „prägen“” Ja unwelger-
liıch selnen Geist un: „trüben“ dadurch eın „intelligibles Auge,“® dass
VA3ER eıt des Gebetes das „selige Licht der eiligen Dreifaltigkeit” nicht schau-

vermag.“ Allein der „Gedanke tt 44 (DEeob VONLO) belässt den (Geist voll-
kommen „ungeprägt“.* ott ist ın uNseTelll (Gelist nicht 5 BaKe irgendein
»Bild“ gegenwartıg, sondern „unmittelbar”, als „Person“. Die „natürliche HTr-

74) Vgl unge G J Praktike, Physike und Theologike als Stufen der Erkenntnis bel
Evagrıo0s Pontikos (Ab Oriente et (Occidente Festschrift Nyssen, St. Ottilien
1996,D

/5) Praktikos (wie Anm 14) 3 / 50.
76) Vgl e Oratione (wie Anm 20)
7/7) De malignis cogitationibus (wıe Anm. 16) 2515
/8) Scholien ZEcclesiasten (wie Anm 28) „10—-1 (Gehin 15)
79) De oratıone (wie Anm 20)
30) Ebd
81) Ekvagrlios ontikos, Epistula fidei 2 Tf (ed. Gribomont, Basıilio di Cesarea, Le

ettere I/ ed Forlin Patrucco, ]1urin 1983,
82) Evagrıios ontikos, Epistula D6, griechisches ragment (ed Gehin, Nouveaux

fragments des ettres d’Evagre, RHI 28 1994, hier 143)
83) Scholien den Psalmen (wie Anm. 26) ın s 142 Zıtate: Weish 135 un!: Röm

1,20
84) De malignis cogitationibus (wie Anm. 16) 40,2
85) De Oratione (wie Anm. 20)
86) De malignis coglitationıbus (wıe Anm. 16)
87) Scholien den Psalmen (wie Anm. 26) 1ın DPs 140,2
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kenntnis”“ ist aher, wichtig S1e auch sich ist, LLUT eın „Heilmittel”, nıiıcht
aber das letzte Ziel,; das HUT CSOE selbst eın kann!®

Miıt eInem Wort, das Gebet, das Ja der Ort- der unmittelbaren Ciottesbe-
ZSCHNUNG lst, lässt ich TeiIfen! als eın „Ablegen der gedanklıchen Vorstellungen”
(AnOoVECLC VONLOTOV) definieren,“ als einen “Zustand“ vollkommener „Gestalt-
losigkeıit” (@veLÖöEOC KOTAOTAOLE). ”C Sehen WIT 1U A Was damit gemeınt ist

Das 1e] der Anachorese

Das Mönchsleben hat eın ihm e1ıgenes Ziel, iıne einz1ge es bestimmende
Finalität (OMNIS monachıt NS das Urc nichts unterbrochende Verharren 1m
Gebet (Cass]an), verstanden als ıne „Zwiesprache m1t FE (Makarios), „ohne
jegliche Vermittlung” (Evagrios). EVagrı0s spricht hier 0S VO  > einem „ZUu-
stand des Gebetes” (KOATOOTAOLG KDOGELYNC), } der uNnseTrTenN (Geist selbst ıIn einem
bestimmten „ Zustand ” (KOTOAOTAOLC VoU) versetzt.”?® Tasten WIT uns behutsam

dieses Mysterium heran, denn 1U betreten WIT das eigentliche Herzstück
des mystischen Lebens.

L)as Gebet ist eın stufenwelser „Aufstiegz des Geistes Gott” un:! Je nach-
dem auf welcher Stufe sich der Mensch befindet, hat SEINE „Zwiesprache muıiıt
tt” einen Je eigenen Charakter.** Auf der ersten Stufe des geistlichen e
bens, der Praktike oder ”rax1ıs des Evangeliums und selner Gebote,”? die —

gleich auch die Stufe des Kampfes die Laster un: die S1e anheizenden
amonen ist, besteht diese Zwiesprache oft ın einem unablässıgen 1ılferu.
„ Filerr ESUS Christus, erbarme dıch mMmeinerF Der angefochtene Mensch steht da
SAIZ 1mM Mittelpunkt. br sucht In ott VOT allem seinen Retter.?®

Auf der folgenden u{lfe der Physike oder indirekten Betrachtung ottes 1m
Spiegel sSe1InNer Werke wendet der Mensch dann den Blick VO  zD} sich selbst ab
Seine Zwiesprache mıiıt Gott besteht 1U 1n reinem obpreis des Schöpfers für
a  es, Was Er getan hat, tut unı och tun wird, aber uch iın Fürbitte für alle
Menschen, denen dieses Heil zuteil werden soll Auf dieser Stufe „sSchaut” der
Anachoret auch jene innere Welt, VO  a’ der oben die Rede Wa  $

88) Scholien ZABD Ecclesiasten (wie Anm. 28) 1/ (Gehin
89) De Oratione (wıe Anm. 20) JA
90) Skemmata (wie Anm. 35) 2 J vgl
91) De Oratione (wıe Anm. 20) Z 52 Definition: ebı da vgl Bunge (G., Geistgebet

(wie Anm. 12); Kapıtel Der ; Faustand des Gebetes“
92) Vgl unge G., Geistgebet (wie Anm. 12). Kapitel Der „Zustand des Intellektes“.
93) De Oratione (wie Anm. 20)
94) Vgl SE Folgenden unge G J Aktıve un! kontemplative Weilse des Betens 1m

Iraktat De UOratione des Evagrıos Pontikos Studia Monastıca 41, 1999, 211:226)
95) Praktikos (wie Anm. 14) 81
96) Vgl unge G/ Geistgebet (wıe Anm. Kapitel IL p  ete! hne Unterlas:



Gabriel unge

„DIie 1m Gelste gegründete Welt wird als bei Tage schwer unterscheid-
bar angesehen, da die Sinne den Intellekt Zerstreuen un:! ih: das SINN-
liche Licht umstrahlt. Des Nachts aber ist S1e AT eıt des Gebetes

119eutlic erkennbar sehen.

Von EVagrı10s selbst heisst CS, dass ihm waährend seINer nNnAaCcC  ıchen Me-
ditation einmal 1Nne Entrückung zute1il wurde, bei der „dı1e 'elt m1t e1-
HE 1C: umfasste. ”® Ahnlich lesen WIT auch über Benedikt, dass während
SEINES einsamen nächtlichen Gebetes In jenem 1urm, den bewohnte, plötz-
lich eın strahlendes Licht erblickte unı ın diesem Licht die ZWelt wW1e 1ın
einem Strahl zusammengefasst.”” uch VO  z einrad heisst e v dass YABER eıt
eINer eftigen dämonischen Anfechtung 1im (Gebet eın Licht VO  m (J)sten her (ab
Orıiente Iucem) erblickte, dem eın nge folgte, welcher ihn dann eın für alle
ale VO den Nachstellungen der bösen (Gelster befreite.  100 Leider erfahren
WIT nicht, W as einrad In diesem Licht schaute, doch eın Blick In die Schriften

101des Vagrı0s wird dem Interessilerten die Antwort SCDEN
och der Anachoret verlangt nıiıcht H SHE danach, „den chöpfer UAUÜUS den (SP-

schöpfen ehren , 102 sondern will mıt Ihm „unmittelbar” (UWNSEVOC LLEGLTEDOV-
TOC) Zwiesprache halten,!® Ihn selbst, als „Person”, w1e WIT heute SCch, ”  —
beten  L EVvagrı10s verfügt och nıcht über diesen modernen abstrakten Begriff,
doch sachlich ist IL  u das, W ads über das „wahre ebet“ sagt

„Wenn du beten willst, edaris du der Hilfe| Gottes,
‚der das dem Betenden o1ibt‘
Ruf ih; also indem du sprichst:
‚Geheıiligt werde eın Name,

komme deine Königsherrschaft,‘
das heisst dein eiliger (zeist un: dein eingeborener Sohn
SO hat Ja elehrt indem /
,  al mMusse den Vater ıIn (‚eılist un Wahrheit anbeten‘“. 104

Es 1st dieses „wahre Gebet”, das den Mönch A BER höchsten Stufe des eistli-
chen Lebens erhebt, der Theologıke, unı: ih; einem „T’heologos” macht.

97) Kephalala (snostika (wıe Anm. 56) Vf
98) 1ıta Evagrıl coptice (vgl. unge G.-Vogüe de, Quatre ermuiıtes egyptiens, Belle-

fontaine 1994, 164)
99) Gregor der Grosse, ial E 392 (ed. de Vogue, Gregoire le ranı Dialogues,

Vol I Parıs
100) ıta (wie Anm. 3) VIL
101) De UOratione (wie Anm. 20) 30, 75 /6, vermitteln 1nNne Vorstellung, W as BC-

meılint sSe1ln ann.
102) Ebd
103) Ebd
104) Ebd /itate: Kön 25 Mt 6,9£.; Joh 4,25 Vgl unge G., Geistgebet (wıe Anm.

12) Kapıtel VIÄ: „AIn e1s un: Wahrheit“”.
105) De Oratione (wie Anm. 20) 61
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eiInem Menschen, der AaUs (snaden In das innergöttliche Geheimnis
hineingenommen wird un:! 1U „Gott UÜS ott In Hymnen preist” (EE QOVDTOVD
QVDTOV AvuLLEL), 96 nämlich den Vater durch un:! iın Sohn un:! Geıist

Diese „personale” Gottesbegegnung wurde auch einrad zuteil, will
MI1r scheinen. Denn nach dem Eingreifen des Engels, das ih: VO  a allen dämo-
niıschen Nachstellungen befreite,  107 empfing einrad 1n selner Zelle den
Herrn selbst 1n knabenhafter Gestalt, „n WeISsSEN Kleidern”, „VoN wunderbarer

1085Schönheit”, un:! führte mıt ihm vertraute Zwiesprache.
amı hat der Mönch selnen „Aufstieg ttu beendet. Sein Verlangen,

„den über alle sınnlıche und ntellektuelle Wahrnehmung FErhabenen (TOV ÜTEP TOUOOUV
XLOÖNOLV KL EVVOLOXV) sehen und SPIN Gesprächspartner werden,  4109 ist rfüullt
br schaut nicht HAT die Schöpfung ımM L iıchte Gottes, sondern das göttliche ] ıcht
selbst.1!0 I] ieses Licht schaute einst auch Anton1os der Grosse, wWI1Ie assıan VO

dessen Schüler Isaak erfuhr un einrad also ohl bekannt WarTr

„Von | Antonios|] w1ssen WIF, ass zuwellen sehr 1mM (Gebet VeI-

weilte, dass WIT ihn häufig, WEe1 ın Verzückung betete uUun! die Aallf-
ehende Sonne sich erglessen begann, ın der CZr des (jeistes haben
rufen hören:
‚Was hinderst du mich, Sonne, die du bereıts aufgehst,
LLUT mich VO der Klarheit jenes wahren Lichtes abzuziehen7111111

-Licht: 1ST hler, wWwWI1e auch bel E vagrı0o0s, natürlich 1ine biblische!!< etapher.
S1e steht für unmittelbare Erkenntnis, gleichsam durch „Augenschein”
(@dtoweEL), } w1e Ja auch „sehen”, VO (jeist ausgesagt, „erkennen“” edeu-
tet 114

Jenes „Licht“; das Antonı1os schaut, ist das „selige 16 der eiligen Dreifal-
kiekeit, die personale, unmittelbare Erkenntnis des Vaters In un:! durch
Sohn un Geist. die den VO  D allen „verfinsternden“ Leidenschaften gerein1g-
ten Gelst wI1e eın Licht T: eıt des Gebetes umstrahlt  4L un:! anzelgt, dass ott

106) Ebd
107) Vgl eh: Z /6, 771
108) ıta (wie Anm. MDE

e (Oratione (wıe Anm. 20)109)
110) Vgl unge G., La montagne intelligible (Studia Monastıca 4 J 2000, 7:26)
I1 asslan, onl IX3 (wıe Anm.
129 Hos 10,12 „Zündet uch eın Licht der rkenntnıs an  Tı (LXXOO Evagrıos zıti1ert

diesen Vers mehrfach; vgl Scholien den Psalmen (wıe Anm. 26) ın Ps 12:4;
16 1n S 1 E29: iın Ps 336

113) Gnostikos 4 (ed und Guillaumont, Evagre le Pontique, Le Gnostique
celu1 quı est devenu digne de la scıence, Parıs Vgl Kephalaia Gnostika (wie
Anm. 56) V,26

114) Kephalala Gnostika (wie Anm. 56) VLO5
115) De maligni1s cogitationibus (wıe Anm. 16)
116) Ebd 3017
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selbst 1n ihm gegenwärtig ist 117 Wıe einst Mose auf dem erg Sinal den SC
schaute, der unter den Füssen (sottes War  u“ erblickt der Mönch diesen AOM:-
nicht LLUT „n sıch selbst sondern der durch den Empfang der Wesenser-
kenntnis Gottes120 selbst „lichtförmi gewordene (eist rfaährt sich selbst
als diesen „ Ort der personalen Gegenwart Gottes

Was hier zwiıischen chöpfer un eschöpf geschieht, lässt sich nıicht mehr
adäquat In Worte fassen. Vagrı10s spricht denn WI1Ie andere ystiker uch
nicht 1n abstrakten Begriffen davon, als könne 188828  => das Mysteriıum be-
schreiben, sondern lässt 1n biblischen Bildern un Metaphern VO  S SE
SSeTr poetischer Schönheit un! Kraft aufleuchten. br schreibt nıiıcht fest,
„definiert” nıicht, WI1e 1es jene Lun, die das LCht: selbst LLIUTE V} Horen-
gcCch kennen, sondern Xibt ihm Kaum, WI1e dies L11UT jene tun vermoögen,
die selbst gesehen haben.!??

Schluss: „Von allen mit allen vereıint.“

Mose 1St nıcht EeW1S auf der opitze des Sinal geblieben un:! der Z 08 „Schau-
enden”“ (VE@PNTLKOG) gewordene Anachoret verweilt auch nicht beständig ort
Was ihm ber bleibt, das ist iıne Erfahrung, die Ekvagrıos ın olgende Worte
gekleidet hat

„‚Mönch lSt, Wel \YA@E  > em getrenn
7un mıiıt allen harmonisch vereınt ist

Er ist ”  OIn allem getrennt” (NOAVTOV Y@OPLOVELG), we1l dıie Anachorese, die Ja
bereits 1mM wortlichen Sinn Rückzug bedeutet, nicht LLUT ın einem physischen,
sondern VOIL em 1n einem gelistlichen Sinn 1ine rTeNNUNGZ ist. S1e wird er
VO  z UHSCICH Vatern“ wWwWI1e EVvagr10s sagt als „Einübung In den Tod ( WEAETN
VOAVOTOU) und Flucht 00OT dem Leib“124 un selnen selbstsüchtigen Beglerden VeI-

standen. In einem noch tieferen Sinn bedeutet S1e dann das „Übersteigen“
125auch aller gedanklichen Vorstellungen VO  aD geschaffenen Dingen, die Ja

‚WarTLr alle VO  S ott künden, aber eben nicht selbst ind
Diese radikale Irennung 1st jedoch LLIUTr die ıne Seite Was untrennbar azu

gehört, ist das „harmonische Fınssein mi1t 4 (nAoı GUVNPWOOLEVOC). Einssein
miıt dem Nächsten, WI1e EVagr10s sogleic hinzufügt, „weıl sıch In eInNem jeden

117) Ebd 40,5
118) Ex 24.10
119) De malignis. cogitationibus (wie Anm. 16) 40,1
120) Kephalaia CGinostica (wie Anm. 56)
I2U Skemmata (wie Anm. 35)
122) Vgl Kephalala (Gsnostika (wıie Anm. 56) V ,26
1283) e Oratione (wie Anm. 20) 12A4
124) Praktikos (wie Anm. 14)
125) De Oratione (wie Anm. 20)n
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allzeıt selbst erblicken vermeint  //1Z6 un! „bereitwillig das Heıl und den Fortschritt
er mi1t auterer Freude wWI1IE SPINE eigenen ansıieht 127 un sich auch entsprechend
dafür einsetzt.!28 . Aanz. WI1Ie der VO Sinal herabgestiegene Mose, der sich bıs
ZUiE Selbsthingabe zwischen ott un:! das inzwischen 7A0 Götzendienst abge-
allene Volk Israel stellt un für alle Verzeihung erlangt. '“

Was heilige Anachoreten w1Ie Anton1os der (irosse oder einrad für u1ls

heute, ach über 1000 Jahren noch immer liebenswert un anzıehend
Macht, ist Ja nicht die Tatsache, dass S1e ”  OIl en getrennt”“ gelebt haben! Es
1st vielmehr ihre Aaus diesem radikalen Verzicht erwachsene Fähigkeit, „Jedes
en (Gottes fast lieben, 1E das Urbild, selbst Wenn dıe Äämonen and —

egen sollten, besudeln. “* er Mensch ist „nach dem S0105 rschaf-
fen worden.! Doch 1Ur der Heilige CIINAS wirklich „alle Menschen ott
nach ott halten 154 un: auch den Gesetzlosen davon nıcht auszuschlie-
ssen,  133 indem sich Jjenes „ungeschriebene” Herrenwort eigen macht, das
die fruüuhen Väter!* Hzıit1eren:

DU ast deinen Bruder esehen
7du ast deinen ott esehen.

Scheinbar „weltferne” Heilige WI1Ie einrad wecken nicht LLUT Lebzel-
ten136 sondern auch heute och 1ISCEIC Z/Zune1igung, weil WIT 1n ihnen eıinen
1derschein göttlichen Wesens erblicken, das Ja Liebe ist137 auch wWe1ll ihnen
das selbst al nıicht bewusst ist. Ist nicht überaus bezeichnend, dass Evagrı-

1m selben Zusammenhang, 1n dem den Mönch selig preist, der „alle
Menschen für ott nach (3# hält“ sagt.

„Selig der ON der sich selbst
ufür den ‚Auswurf er hält

| hese emut un selbstlose Liebe zeichnete einrad bereıts 1m Kloster
ausl39 un: S1€e verliessen ih: auch 1mM esicht selner Mörder nicht.!*0 Darum

126) e Oratione (wıe Anm. 20) 125
127) Ebd 122

Ebd 4(0)128)
129) Evagrıos Pontikos, Epistula (vgl. unge G., Briefe Aaus der uste, ITer 1986,

uch 126ff.)
130) Praktikos (wıe Anm. 14)
131) (Zen 12
132) De Oratione (wie Anm. 20) 1271
133) Scholien den Psalmen (wie Anm 26) ın Ps 115113
134) Vgl Z Klemens VO  - Alexandrien, Stromateis g Evagrı1o0s ontikos,

Eulogium (wie Anm. 47)
135) Resch A/ Agrapha, Darmstadt 1967, 152 (Nr. 144  —
136) Vgl 149 (wie Anm. VEı
137) Joh 4!
138) De Oratione (wie Anm. 20) 125
139) ita (wie Anm. 1898



Gabriel unge

hat ih: der Herr nıiıcht LLUTL Lebzeiten heimgesucht, sondern auch nach SE1-
LiEeMNN Tod verherrlicht, indem das unscheinbare Samenkorn se1INer Zelle
eiInem hohen aum heranwachsen lıess, In dessen Schatten ach über 1100
Jahren immer noch zahllose Menschen Zuflucht finden.

140) Ebd


